methodische Empfehlungen zur Gesprächsanalyse:

(s-ga-methodische-empfehlungen-OHP)

-
Klarheit, was ich untersuchen will, und Aussagen zur Relevanz der gewählten Problemstellung
-
die Rolle der Aufzeichnung (für meine Fragenstellung) bedenken

-
eigene Feld-Vorerfahrungen nutzen und `kontrollieren´

-
Natürliche Gesprächsausschnitte wählen: von der ersten Initiative, die vermutlich einen neuen Handlungsschritt eröffnen soll, bis zum erfolgten Umstieg auf einen nächsten Handlungsschritt.

-
keine Isolierung von hinteren Gesprächskomponenten (z. B. Gesprächsbeendigungen analysieren ohne Blick auf das vorausliegende gesamte Gespräch) – nur begrenzte Modularität von Gesprächen

-
nicht mit der „schwarzen Kasse“ vermuteter Nonverbalität arbeiten (z.B. „Ironie“)

-
den Status fehlender nichtverbaler Informationen einschätzen

-
stärkere - schwächere Hypothesen: „nichts ist zufällig“ („why that now?“)

-
nicht nur mit Vorkommenshäufigkeit, sondern den einzelnen Platzierungen arbeiten (z. B. bei „hm“)

-
eigene Einschätzungen mit möglichen Indikatoren belegen + alternative Analyseversionen aufstellen + die bevorzugte eigene plausibilisieren

-
aus der Handlungs-Perspektive der Beteiligten analysieren

-
aus der Zeit-Perspektive des Gesprächsverlaufs analysieren

-
bei der Detailanalyse die Position der Gleichzeitigkeitshinweise (= auf der selben Zeile unterstrichen) genau wahrnehmen

-
Kommentierungen der Gesprächs-Beteiligten für die eigenen Analysen heranziehen:

-
2-Schritt-Sequenzen im Gespräch, 3-Schritt-Sequenzen in der Analyse

-
wechselseitige Evaluationen (und ihre Grenzen bei strategischer Kommunikation)

-
Nutzung von Varianzen (z.B. bei mehreren Sprechstundengesprächen): funktionale Erklärung

-
experimentelle Variation („Was hätte A an dieser Stelle alternativ sagen/tun können? Und warum hat A hier wohl gerade dies getan?“)

-
vor einer quantitativ-statistischen Verarbeitung den qualitativen Status eine Phänomens prüfen (z.B. Unterbrechungen von/durch Frauen)

